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Für 2 Personen 
50 g Speckwürfel-
chen, 1 Knoblauch-
zehe, gepresst, 4 Eier, 
4 EL Rahm oder 
Milch, ½ TL Salz, 
Pfeffer aus der Mühle, 
2 Gschwellti, ca. 
200 g, geschält, an 

der Röstiraffel geraffelt, 1 EL gehackter 
Estragon, Bratbutter zum Backen, Estragon 
zum Garnieren   

Speckwürfelchen in der Bratpfanne anbraten. 
Knoblauch dazugeben, kurz mitbraten, 
herausnehmen, auskühlen lassen. Eier und 
Rahm oder Milch verrühren, würzen. 
Gschwellti, Estragon und Speck-Knoblauch-
Mischung unter die Eimasse rühren. Die 
Hälfte der Masse in der heissen Bratbutter zu 
einer Omelette backen, sodass die Oberflä-
che noch leicht feucht ist. Omelette über-
schlagen, auf vorgewärmten Teller geben, 
kurz warm stellen. Mit der restlichen Masse 
eine zweite Omelette backen, garnieren, 
sofort servieren.

Aus der 

Weitere 2000 Rezepte unter
www.schweizerfamilie.ch

Das Rezept
Kartoffel-Speck-Omeletten

Mit Guido Ernst sprach Beat Metzler

Herr Ernst, was ist Ihr Rezept gegen 
schlechte Montagslaune?
Den klassischen Montag gibt es nicht in 
meinem Leben. Als Selbstständiger 
arbeite ich oft am Wochenende. Wenn 
ich einmal mies gelaunt bin, denke ich 
an Leute, denen es schlechter geht. Wie 
schon Goethe ungefähr sagte: Wenn 
man schlechte Stimmung hat, soll man 
durch ein Spital gehen.

Wo wären Sie gerade lieber als hier?
In den sonnigen Bergen am Wandern, 
etwa eine halbe Stunde von einem guten 
Restaurant entfernt. 

Worauf kommt es an bei Ihrem Job?
Zu meinen Schülern gehören Haus-
frauen, Handwerker oder Akademiker. 
Der Jüngste ist 13-jährig, die Älteste 87. 
Ich brauche also gute Menschenkennt-
nisse und Umgangsformen. Ausserdem 
bilde ich mich seit 1986 regelmässig wei-
ter, jedes Jahr besuche ich Privatstunden 
beim chinesischen Meister Chu King-
Hung. 

Was ist das Schlimmste, das bei 
Ihrem Job passieren kann?
Dass ich jemanden falsch korrigiere. Ob-
wohl Tai-Chi bedächtig abläuft, kann 
man sich dabei schaden. Und sich etwa 
Knieprobleme zuziehen. 

Ist das Ihr Traumjob?
Ja. Reich werde ich zwar nicht damit, 
aber ich kann meine Rechnungen bezah-
len. Ausserdem fördere ich beim Unter-

richten und Üben permanent meine Ge-
sundheit. Ich bin topfit. Viele Bekannte 
im gleichen Alter sind angeschlagen, im 
Alltag überfordert. Auch die Repetition 
hält sich in Grenzen, weil ich mich stän-
dig weiterbilde. 

Welche Anekdote werden Sie noch 
im Altersheim erzählen?
Als ich mit Tai-Chi anfing, lernte ich in 
den Kursen einen 86-Jährigen kennen. 
Er sagte: «Die beste Entscheidung in 
meinem Leben war, Tai-Chi zu machen. 
Die Schlechteste, dass ich erst mit 79 an-
gefangen hab.» 

Wo erkennen Sie an sich eine Defor-
mation professionelle?
Als Lehrer überwache und korrigiere ich 
meine Schüler. Natürlich beobachte ich 
im Alltag weiter. Dann sehe ich unprä-
zise Bewegungen oder schlechte Körper-
haltungen. Und muss mich zurückhal-
ten, nichts zu sagen. Mittlerweile gelingt 
das ganz gut.

Wie hilft Ihr Beruf im Alltag?
Man bewegt sich sicherer. Und hat keine 
Angst vor Angriffen. Tai-Chi besteht aus 
langsamen Bewegungen, wurde aber als 
Selbstverteidigung konzipiert. Ich weiss 
mich also zu wehren. Schon zweimal 
habe ich in Zürich brenzlige Situationen 
erlebt. Wirklich eingreifen musste ich 
zum Glück nie. Die Abwehrgriffe können 
für den Gegner fatale Folgen haben.

Zürich wäre eine bessere Stadt, 
wenn . . .
. . . der Föhn häufiger und die Bise selte-
ner blasen würden. 9 Grad bei Föhn 
oder 9 Grad bei Bise macht für mich 
einen Riesenunterschied aus.

Was geben Sie uns mit auf den Weg?
Es lohnt sich, früh auf die Gesundheit zu 
achten. Ich musste seit 20 Jahren nicht 
mehr zum Arzt. Damit schone ich auch 
unser Gesundheitssystem. 

«Spital hilft gegen schlechte Laune»
Tai-Chi-Trainer Guido Ernst (57) musste dank seines Berufs seit 20 Jahren nicht mehr zum Arzt.

Vor dem Tai-Chi wird Tee getrunken: Trainer Guido Ernst. Foto: Sophie Stieger

Am Montag beginnt die Arbeitswoche.  
Auf der «Bellevue»-Seite beginnt der Montag 
mit einem Interview zum Arbeitsplatz.  
Wer selber einmal Auskunft geben möchte,
melde sich unter bellevue@tagesanzeiger.ch.

Der Montagsfragebogen

Wenn irgendwo 
Party ist, strömen 
alle hin. Keiner 
will sich einigeln 
in seiner Schlecht-

wetter-Depression, man will unter die 
Leute. In Vasco’s Bar an der Bäcker-
strasse feierte Nationalrat Alfred Heer 
seinen Geburtstag. 7 mal 7 stand auf 
der Einladung, die Bruno Francesco 
Fabbri und sein Freund Karl, Heers 
grösste Fans, via Facebook verschick-
ten. Das Geburtstagskind hatte so gar 
nichts vom gefürchteten SVP-Hardliner, 
als er, ein Glas aus der Magnumflasche 
ausgeschenkten Proseccos in der Hand, 

an der Bar stand, Glückwünsche ent-
gegennahm und nicht wusste, was 
sagen. Gemeinderat Mauro Tuena war 
da, und Vasco Faoro, der Besitzer der 
Bar, sagte, seit dem Rauchverbot sei 
der Umsatz dramatisch zurückgegan-
gen. «Zum Glück bin ich auch im Auto-
handel.» 

Riesenandrang im Kino Riffraff 
(gesichtet: Rechtsanwalt Marc Richter, 
Filmförderer This Brunner), als 
Miklós Gimes seinen Film «Bad Boy 
Kummer» über den Interview-Fälscher 
Tom Kummer vorstellte (ab 21. Okto-
ber im Kino). 
Allgemeiner 
Tenor: Der Film ist 
gut, aber die 
Hauptperson kein 
Sympathieträger. 
Auch als Ex-Miss 
Patricia Faessler 
(Bild) ihre Foto-
kunst in der Ham-
mer Gallery zeigte, strömten die Leute. 
Unter ihnen, im Gewühl fast unterge-
hend, der allbekannte Carl Hirsch-
mann. Angekündigt war auch Shawne 
Fielding, die aber nicht erschien. Sie 
hat Besuch von ihrem Vater aus Texas. 

Einladung zur Hochzeitsfeier Sams-
tag ab 20.30 Uhr im Miller’s Studio – 
klar, dass da mehr Disco angesagt war 
als Hochzeitstorte. Die Architektin 
Naomi Hajnos und der Fotograf Marc 
Wetli schlossen den Ehebund. Sie, 
eine schillernde Schönheit, circa 1,85 
Meter gross, ausgebildet bei Herzog & 
de Meuron, er ein Top-Fotograf. Ken-
nengelernt haben sie sich vor acht 
Jahren ganz konventionell im Ausgang, 
den Heiratsantrag machte er im Ver-
gnügungspark Tivoli in Kopenhagen, 
geheiratet wurde am Freitag im Werd-
Pavillon (hat den Charme einer Abdan-
kungshalle; dort finden jetzt die letzten 
Trauungen statt, bis im November das 
Standesamt im Stadthaus wieder 
einsatzbereit ist). Naomis Eltern sind 
die Rheumatologie-Ärztin Gerda 
Hajnos und der Architekt Nikolaus 
Hajnos, früher Konsul von Ungarn.

Zur Party strömten unternehmungs-
lustige Thirty-somethings. Der Flirtfak-
tor war hoch, trotzdem tanzten zum 
lauten Discosound vor allem die 
Frauen miteinander. Temperamentvoll 
und selbstvergessen: Rechtsanwältin 
Gabriela van Huisseling, die beste 
Freundin der Braut. Es gab Hotdogs 
und Prosecco, und den Brautstrauss, 

den Naomi ganz konventionell in die 
Luft warf, fing Nicole Hajnos, ihre 
Schwester. Sie war mal Schauspielerin 
in Wien, arbeitet heute im Marketing 
für L’Oréal und heiratet im Dezember.

Gediegen war die Feier in der Ton-
halle zum 250. Geburtstag von Beyer 
Uhren. Der Saal bis auf den letzten 
Platz besetzt, und auf der Bühne die 
Gastgeber Philippe Stern, Uhrenkönig 
aus Genf, und die Familie Beyer, die 
ihren Gästen vor dem Konzert für die 
Treue dankten. Annette Beyer, die 
Seniorchefin, sammelt Porzellanpüpp-
chen, und keinem der Gäste entging, 
dass sie selber wie ein Porzellanpüpp-
chen auszusehen versucht. Ihr schwar-
zes Haar toupiert wie in den Sechziger-
jahren, ein heller goldfarbener Gürtel 
zum ärmellosen schwarzen Kleid 
betonte die (nicht vorhandene) Taille. 
Die Gäste (unter ihnen: Hotelqueen 
Ljuba Manz mit Sonnenbrille) kamen 
aus dem Staunen nicht heraus.

Notizen zu Namen. Die wöchentliche 
 Gesellschaftskolumne der Jahrespublikation 
«WW Who is Who in Zürich» entsteht in einer 
Medienpartnerschaft mit dem TA. 
www.notizenzunamen.ch

Notizen zu Namen Hildegard Schwaninger

Nationalrat Alfred Heer feiert in Vasco’s Bar

Content for People
Kurven  
auf Kurven
Ist das Sechstagerennen ein nostalgi-
scher Bratwurst- und Stumpen-Anlass 
für ältere Herren? Völlig falsch, am 
Sechstagerennen verlieren junge, sexy 
Frauen ihr Herz an die Helden der Steil-
wandkurve. Diesen Eindruck vermittelt 
zumindest der neue «Sixdays-Song». Da-
rin erzählt das Schweizer Pop-Sternchen 
Eve Kay, wie sie sich in den Velofahrer 
Theo verliebt: «Am liäbschte gsen ich  
dich id Kurve fahre, dann fangt mis Härz 
aa wilder mahle.» Schliesslich getraut 
sich die Schüchterne, den Angehimmel-
ten um ein Autogramm zu bitten. Später 
trifft man sich auf Facebook, dann wird 
geheiratet. Im dazugehörigen Youtube-
Video räkelt sich die leicht bekleidete 
Kay im Velo-Oval oder guckt verführe-
risch durch Fahrradspeichen, um dann 
umso euphorischer den Refrain «Dä 
Theo uf sim Velo» zu schmettern. Also, 
liebe Zürcher Frauen: Wer kräftige, hei-
ratswillige Männer sucht, die pilgert  
vom 30. November bis zum 5. Dezember 
ins Hallenstadion. (bat)

Privater Verkehr
Onlinebanking  
für Dumme
Kürzlich beim Betrachten des Konto-
standes: Der Betrag war tief. Unerklär-
lich, skandalös tief. Hitze steigt in den 
Kopf. Haben Betrüger zugeschlagen? Die 
Guardia di Finanza? Alles falsch. Der un-
achtsame Kontobesitzer hat einen Punkt 
vergessen und der Krankenkasse statt 
250.00 Franken 25 000 Franken über-
wiesen. Man flucht über Onlinebanking. 
Beim Einzahlen auf der Post wären sol-
che Fehler unmöglich gewesen. Schon 
am nächsten Tag gibt es Entwarnung. 
Die Krankenkasse hat 24 750 Franken 
zurückbezahlt. Von sich aus. Ein Argu-
ment, dieses Jahr nicht nach einer billi-
geren zu suchen. (bat)

Was man nicht zu wissen braucht
Internationaler Tag  
der Wechseljahre
Heute ist Welt-Menopausen-Tag. «Der 
Tag bietet Gelegenheit, die Welt über Be-
deutung und Auswirkungen der Wech-
seljahre aufmerksam zu machen. Er ist 
den körpereigenen Hormonen, Hitze-
wallungen und weiteren Aspekten der 
Menopause gewidmet», klärt uns eine 
Pressemitteilung auf. Dieser Tag wird 
übrigens seit 26 Jahren begangen. (bat)
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Miele Gallery
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